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Unſten de Sabianus betreffs der 6000 Gulden feſtſtehe oder
nicht. Die Erklärung der Beatrix, daß die 6000 Ulden dem
Sabianus nicht zufallen ſollen, beweiſt dieſen Mangel noch nicht.
Dieſe Ausſage Qaun dem Wortlaute nach falſch oder wenigſtens M
vollſtändig ſein, da ſie ſich auf den damaligen Zuſtand der
inge, nicht aber auf den jetzigen bezieht, woOo Beatrix zwiſchen
Roſina nd Sabianus 3u wählen hat Es cheint ehr zweifelhaft,
ob Beatix auch der Roſina gegenüber den Sabianus etre dieſer
Summe habe ausſchließen wollen. Kann dieſes aber dennoch aus
irgend welchen Umſtänden niit Sicherheit geſchloſſen werden, dann
darf Sabianus, In der Vorausſetzung, daß ihm dieſer Sachverhalt
klar vorliege, Im Gewiſſen da nicht beanſpruchen und nicht
behalten, da dem Teſtamen
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ichen Conſenſes abgeht.liche R des erforderl
Dir Julius Müllendorff,

der erzen bei ausgeſetztem Ciborium).Wie viele Kerzen müſſen brennen, wenn, wie EeS an manchen Orten
u  1 iſt, nach der ſogenannten Pfarrmeſſe da Cihorium Iim
geöffneten Tabernakel oder auf der Mensa Altaris exponirt nd
ein Gebet In der Mutterſprache verrichtet oder auch ein deutſchesSegenlied geſungen wird?

Atwor Die Congregatio Re. t Pise hat Unterm
Dezember 1602 bl feſtgeſetzt 8¹ quandocumque Drivata

Caul8S. SacrOosahncta Hucharistia eXpPOnenda videbitur. 2 tabernaculo
uhqualnll éxtrahatur. 86d I Pixide olata Aperto ejusdem Aber-
nhaeuli 811010 Assistentia alicujus Sacerdotis StOla et Er
belliceo induti t SGX Saltem luminibus Cereis
collocetur; quod 1dem 11 CCClesiis Saecularium Servari All-
damus. Es erhellt hieraus, daß Aum ˙ mehr, eunn das Ciborium
Au dem Tabernakel geuommen und auf die Menſa de  2 Altare
geſtellt wird auf den Thron darf die ixi nie geſtellt werden), wenig⸗ſtens i. chs Kerzen brennen müſſen Denn dieſe Art der Expoſition
muß als publica aufgefaßt werden, ähren die m angeführtenDeerete erwähnte AU  2 Privata ailt

Da der gelehrte Cardinal Lambertini als Biſchof von BolognaIu dieſer ſeiner Diöceſe den Gebrauch antraf, daß das Volk mit—— —  ————  —3——— —— — dem Ciborium den Segen erhalte, eine fromme Gewohnheit, die
Ohne Anſtoß für die Gläubigen nl aufgehoben werden konnte,
o beſtimmte Ep, daß In den Kirchen, 2 dieſe alte Gepflogen—heit aben, der Segen Iu 0  er Weiſe einmal für den Tag gegeben
werde; ordnete aber zugleich —— 5 du Saltem Cleridi Super-
belliceo induti CGTPEOS Vel intortitia IIallU praeferant ardeantque

4reliqui cerei, qul Super Altari 1I Candelabris statuuntur.
dieſer Forderung ardeantque reliqui Cerei te liegt enfa aus*:  *  qSISDSIIS
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geſprochen, daß echs Kerzen bei der EXPOsitio 8 1 Oiborio SUubel
IMeElls. brennen en

Pölten. Michael R d U .7 Spiritual.
XI u Altarleuchter.) Nach Hartmann Reper-

OriuUm Rituum 1873 ſollen die Altarleuchter von verſchiedener
10 ſein. Wird dieſer Vorſchri genügegeleiſtet, man die

ſich gleich großen Leuchter auf einen Unterſatz mit 12 zwei
gleichen Stufen ſtellt?

An obrt Die Angabe Hartmanns bezugs der Altarleuchter
beruht auf der Beſtimmung im Caeremoniale Episcoporum (Aib

11 140 Upra 11 planitie altaris adsint Candelabra
SEX argentea 81 haberi possunt IpSa Candelabra IIOII sint
Omnino inter aequalia, 8ed paulatim quasi Del gradus ab
Utroque aAltaris latere surgentia, ita Ut EV ElS Altiora sint imme-
diate hine inde A lateribis cruéis Osita“. Dem Wortlaute nach
ird durch nterſatz der Vorſchrift des OCerem. Epis nicht genüge⸗
geleiſtet, da ES einerſeits el IN Dlanitie altaris adsint candela-
bra. anderſeits Candelabra 1DS8A 101I sint 0mnino Inter aequalia;
wären nämlich Unterſatze, ſo ſtünden die Candelabra nicht IN Planitie
altaris. und die Candelabra leben doch gleich 9— 7 0•1 sint inter
8 aequalia.

Pölten. eichae R an ſa Spiritual.
XII der Altar auf der Epiſtelſeite eine

Vertiefun 2 Wenn der QL kein altare XUII iſt,
ſondern In die enſa blos ein altare portatile eingelegt iſt darf
der fixe Stipes an der Epiſtelſeite eine Vertiefung aben oder ein
Brettchen tragen für die Meßkännchen nd das Lavabo⸗Tuch?

ntwor Weil der Altar al HXum kein foramen haben
darf 0 designandum undequaque plenitudinem t inteégritatem
Christi Thom part. 3, 9, 82), ſo iſt eS auch für die Stipes
des Altare  2. dem ein portatile eingelegt iſt, entſprechend, daß weder
eine Vertiefung noch ein Brettchen angebracht ſei Die Rubrik gibt
für die Kännchen und da Manutergium al Platz an „fenestella
8SEU De MEllsa 0 haee Praeparata“ (Lit XX.)

St Pölten Michael Ra nſauer, Spiritual.
(Einſchreibung eines nach geri  e Ehe

ſcheidung gebornen Kindes In das ſbuch.) Am
ebruar 882 wurde In der Stadt N Iu Niederöſterreich eln

Mädchen geboren von der V

ſefa L., welche durch kreisgerichtliches
Erkenntniß E nicht irchlicherſeits) ſeit 2 Oetober 880 von
threm Manne geſchieden iſt Auf eine Anfrage des zuſtändigen
Pfarramtes, ob das In als ehelich oder unehelt In die Tauf⸗
natrik einzuſchreiben ſei, entſchied das och biſchö Conſiſtorium

Pölten mittels Erlaßes ddo Februar 889, wie 019


